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Deutsche Panzertruppen in Agram
Jubelnder Empfang durch die Bevölkerung in der Hauptstadt Kroatiens

Echt englische Niedertracht
Die Vardarbrücke im Rücken der Griechen

gesprengt
Berlin , 11. April

Der Führer der griechischen Mazedonien -
armee , die am 9. April die Waffen gestreckt
hat , General Bacopulos , hat die Erklärung
abgegeben , daß die Engländer im Rücken
der in der Front heldenmütig kämpfenden
Griechen die Vardarbrücke gesprengt ha¬
ben. Diese niederträchtige Handlungsweise
der Briten habe 'hn zu dem Entschluß ge¬
bracht , die Waffen zu strecken .

Das von dem griechischen Befehlshaber
angeprangerte Verhalten der Engländer un<
terscheidet sich in nichts von den »Helden¬
taten « der britischen Truppen in Norwegen
und Flandern . Nach altbewährter Methode
überläßt man den Bundesgenossen zuerst
die Hauptlast des Kampfes , um sie dann
feige im Stich zu lassen und obendrein ihre
Rettung unmöglich zu machen . Daß dieses
Schicksal auch die Griechen treffen würde ,
konnte niemand überraschen .

Berlin , 10. April
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Deutsche Panzertruppen sind am 10 . April abends unter dem Jubel

der Bevölkerung in Agram , der Hauptstadt Kroatiens , eingerückt .
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Sitzung der nreierpahl -Haupthommlssion
Unter dem Vorsitz des Reichsaußenministers von Ribbentrop

Berlin , 11 . April
Unter dem Vorsitz des Reichsministers des

Auswärtigen von Ribbentrop trat am
Donnerstag die nach Abschluß des Drei¬
mächtepaktes zur Intensivierung der Zusam¬
menarbeit zwischen Deutschland , Italien und
Japan gegründete Hauptkommission der drei
Mächte zu einer Sitzung zusammen . Als stän¬
dige Bevollmächtigte ihrer Regierungen in
der Hauptkommission nahmen der könig¬
lich -italienische Botschafter in Berlin , Dino
Alfieri , und der kaiserlich -japanische Bot¬
schafter in Berlin , Hirota Oshima , an der
Sitzung teil .

Der Reichsminister des Auswärtigen gab
einen Ueberblick über die Bisherige Zusam¬
menarbeit auf politischem , militärischem
und wirtschaftlichem Gebiet . Anschließend

wurden von der Hauptkommission die
Richtlinien und Weisungen für die weitere
Arbeit der seit dem Abschluß des Dreier¬
paktes tätigen Unterkommissionen auf den
verschiedenen Gebieten festgelegt .

„Gegen Treu und Glauben"
Matsuoka geißelt Belgrads Verrat

Tokio , 11 . April
Außenminister Matsuoka erklärte in Mos

kau , wie » Tokio Asahi Schimbun « meldet :
»Die von Jugoslawien verfolgte Politik ist
eine Handlung gegen Treu und Glauben , die
Japan als Partner des Dreierpaktes nicht
übersehen kann . Ich bin zuversichtlich , daß
Deutschland einen raschen Sieg erreichen
und daß bald wieder eine ruhige Lage auf
dem Balkan hergestellt wird .«

Verfolgung des Feindes Uber ifisch hinaus
Neun Handelsschiffe versenkt — Bomben auf New Castle und Birmingham

Berlin , 10. April .
Das OKW. gibt bekannt :
Die großen Erfolge in Serbien und Grie¬

chenland wurden am 9. April bereits durch
Sondermeldungen bekanntgegeben . Aus der
Steiermark vorgehende deutsche Truppen
besetzten am 9. April Marburg . Panzer¬
verbände und Infanteriedivisionen des Ge¬
neraloberst von Kleist stießen nach Be¬
setzung des Eisenbahn - und Straßenknoten¬
punktes N i s c h dem weichenden Feinde
nach . Im Vorstoß auf die albanische Grenze
wurden nach Ueberschreiten des Vardar
T e t o v o und P r i 1 e p genommen . Außer
den gestern gemeldeten 20 000 Gefangenen
fielen etwa 100 Geschütze und mehrere Hun¬
dert Maschinengewehre sowie große Vorräte
an Betriebsstoff , Munition und Gerät in
unsere Hand .

Sturzkampfflugzeuge griffen in Jugosla¬
wien Straßen - und Bahnziele erfolgreich an.
Kampfflugzeuge belegten Flugplätze in Bos¬
nien mit Bomben , zerstörten hierbei sieben
und beschädigten fünf am Boden abgestellte
Flugzeuge . Im Raum zwischen Drau und
Save wurden Nachschubzttge und Gleis¬
anlagen durch Sprengbomben getroffen .

Aus Jugoslawien im Vardar -Tal vor¬
stoßende Panzerkräfte gewannen Saloniki .
Die weiter ostwärts kämpfenden Truppen
erreichten nach Durchbrechen der Metaxas -
Linie unter Einnahme von Xanthi das
Agäische Meer . Die von ihren Verbindungen
völlig abgeschnittenen griechischen Kräfte
ostwärts des Vardars haben bedingungslos
kapituliert .

In Nordafrika wurde nach hartem Kampf
D e r n a genommen . 80 Kilometer südwest¬
lich davon fiel auch El Mechilli in die
Hand der deutsch - italienischen Truppen .
Sechs Generale , zwei Obersten im General¬
rang und 2000 Mann wurden gefangenge¬
nommen . Die Beute an Kriegsmaterial ist
noch nicht zu übersehen .

Starke Kampffliegerverbände führten in
der Nacht zum 10. April bei besonders gu-

Serbischer Hofstaat auf der Flucht
Mit dem Flugzeug in die Türkei

B . ö . B u d a p e s t , 11 . April
Die ungarische Presse stellt fest , daß der

serbische Hofstaat sich bereits auf der
Flucht befindet . Einer Meldung des Istan¬
buler Rundfunks zufolge hat ein Teil des
jugoslawischen Hofes bereits die Heimat
verlassen und ist im Flugzeug in der Tür¬
kei angekommen . Dort wird auch die An¬
kunft des jugoslawischen Königs erwartet ,
der sich gegenwärtig in einem nicht be¬
kanntgegebenen Ort in Altserbien aufhält .

tem Angriffswetter harte Schläge gegen das
britische Rttstungszentrum Birmingham
und die bedeutende Hafen - und Werftstadt
New Castle . In Bttstungswerken und
Docks richteten Volltreffer von Bomben
schweren und schwersten Kalibers ausge¬
breitete Zerstörungen an. Es konnten Groß¬
feuer und zahlreiche Explosionen beobach¬
tet werden . Auch in den Häfen von Ipswich
und Southampton wurden kriegswichtige
Ziele wirksam bombardiert .

Außerdem führte die Luftwaffe am gestri¬
gen Tage den Kampf gegen die feindliche
Handelsschiffahrt im Seegebiet um Eng¬
land mit großem Erfolg weiter . Kampfflug¬
zeuge versenkten neun Schiffe mit zusam¬
men £9 000 BRT ., darunter einen großen
Tanker . Fünf weitere große Schiffe sowie
ein britischer Zerstörer wurden durch
Bombenwurf schwer beschädigt . An die¬
sen Erfolgen haben Verbände des General¬
oberst Stumpft besonderen Anteil .

Der Feind flog in der letzten Nacht in
Norddeutschland ein . Sein Hauptangriff
richtete sich gegen die Reichshauptstadt .
Spreng - und Brandbomben verursachten
vor allem in Wohnvierteln sowie im Zen¬
trum der Stadt an öffentlichen und kultur¬
historisch wertvollen Gebäuden , Kirchen
und Museen Schäden , zum Teil beträcht¬
lichen Ausmaßes . Die Verluste an Toten
und Verletzten unter der Zivilbevölkerung
sind im Verhältnis zur Anzahl der abge¬
worfenen Bomben besonders niedrig .

Der Feind griff außerdem Emden und

«iirsm

Bremen sowie einige andere Punkte Nord¬
deutschlands mit schwächeren Kräften an .

In den beiden letzten Nächten gelang es ,
besondere Abwehrerfolge zu erzielen . Nacht¬
jägerverbände unter Führung des General
majors Kammhuber sowie Flak - und
Marineartillerie schössen in der letzten
Nacht 16, in der vorletzten Nacht 7 feind¬
liche Flugzeuge ab. Ein vom Einsatz zurück¬
kehrendes eigenes Kampfflugzeug brachte in
der letzten Nacht ei# weiteres feindliches
Kampfflugzeug im besetzten Gebiet zum Ab¬
sturz . Bei Versuchen des Feindes , am Tage
in die besetzten Gebiete einzufliegen , wur¬
den gestern und vorgestern zehn feindliche
Flugzeuge abgeschossen . Einschließlich je
eines bereits erwähnten und eines durch
Jäger in Libyen abgeschossenen Flug¬
zeuges belaufen sich die Gesamtverluste
des Feindes seit dem 8. April auf insgesamt
43 Flugzeuge , davon 36 britische und 7
jugoslawische . Eine Anzahl weiterer briti¬
scher und jugoslawischer Flugzeuge wurde
beschädigt . Im gleichen Zeitraum sind 19
eigene Flugzeuge bisher nicht zurückge¬
kehrt .

In der Nacht zum 8. April hat sich die Be¬
satzung eines Kampfflugzeuges mit Ober¬
leutnant Forgatsch (Kommandant und Flug¬
zeugführer ), Leutnant Gerlach (Beobachter ),
Unteroffizier Thoms (Bordfunker ) und Un¬
teroffizier Starke (Bordschütze ) in zweimali¬
gem Einsatz auf ein wichtiges Werk der
englischen Flugrüstungsindustrie in den
Midlands durch besonderen Angriffsgeist
und Kühnheit ausgezeichnet

Vom Nordkap bis zur Aegäis
S t r a ß b u r g , 11. April

» Das Hakenkreuz am Ägäischen Meer !«
Die deutschen Truppen sind unbesiegbar ,
ganz gleich wie feindlich ihnen die Men¬
schen oder das Gelände sind . Sollte es zu
einem zweiten Dünkirchen oder zum
Schlimmeren kommen , was wird dann aus
England und aus unserem Gelübde , Hitler
zu besiegen ? Es ist besser , darüber jetzt
noch nicht nachzudenken . Das sind die
Worte des Leitartikels eines Washingtoner
Blattes , der die Nachrichten von der Süd¬
ostfront als »definitiv entmutigend « bezeich¬
net . Der deutsche Durchbruch zur Ägäis
liegt nicht nur den Briten , sondern auch
ihren Freunden jenseits des Ozeans schwer
im Magen . Wir verstehen also , daß es für
diese Kreise besser ist , darüber jetzt noch '
nicht nachzudenken , daß Saloniki erst der
Anfang einer fürchterlichen Katastrophe für ;
England und seine Vasallen auf dem Bal¬
kan sein wird . Herr Roosevelt , der gesternnoch alle Hilfe den Jugoslawen und Grie¬
chen versprach , wird es sich noch sehr über¬
legen , ob er seinen ältesten Sohn Jimmy an
die -europäische Südostfront als Beobachter
entsendet . Jimmy sollte » einstweilen « davon
Abstand nehmen , sich kriegerisch zu betäti¬
gen . Seine . Mission stelle jedoch den drama¬
tischen Beweis für die persönliche Anteil¬
nahme des Präsidenten an dem heroischen
Kampf dar . So mußte es kommen . Nun
wissen bereits die für » Freiheit der Demo¬
kratien « auf dem Balkan kämpfenden Völ¬
ker , was der Präsident der Vereinigten
Staaten ihnen an Hilfe zu geben vermag :
einen dramatischen Beweis in der Gestalt
Jimmys . Nomen est omen ! Es ist besser ,darüber jetzt noch nicht nachzudenken . . .Auch für Winston Churchill wäre es bes¬
ser . Wie ein Hohn muß es in den Ohren der
in den Krieg Gehetzten klingen , wenn er ih¬
nen mitteilt , daß die englische Hilfe für
Griechenland und Jugoslawien im Augen¬blick »natürlich nur beschränkt sein könne « .Diese Worte konnte sich der alte Heuchler ,der übrigens meinte , es sei noch niemals
Englands Politik gewesen , den Krieg auf
dem Balkan auszubreiten , ersparen , denn die
Leidtragenden haben inzwischen die be¬
schränkte Hilfe der Briten , die sich von je¬her in der hinteren Linie aufzuhalten pfle¬
gen , ersparen . In Londoner militärischen
Kreisen hat man selbstverständlich die Er¬
oberung Salonikis » im Falle einer deutschen :
Invasion « in die britische Hauptstadt seit
Monaten vorausgesetzt . Gestern bedeuteten
noch der Balkan und Saloniki die Wendungdes Krieges , heute behauptet man in London ,England hatte nur die Absicht , »jenen schma¬
len griechischen Küstenstreifen der bulgari¬
schen Grenze zu verteidigen «. Dieses rabu¬listische Wortspiel hörten wir seit Dünkir¬
chen wiederholt , es leitete jedesmal »erfolg¬reiche Rückzüge « ein . Mit frecher Stirn
schreibt ein englisches Blatt , daß das Un¬
glück der beiden Balkanstaaten für England

Saloniki genommen ! Die alte Zitadelle im Hafen von Saloniki. (Vorkriegsaufnahme)
(Weltbild).

Slowakei bricht mit Jugoslawien
Die Note am Mittwoch überreicht

P r e s s b u r g, 11. April
Die slowakische Regierung hat die diplo¬

matischen Beziehungen mit Jugoslawien
abgebrochen . Eine Note , in der dieser Schritt
mit der feindlichen Haltung der neuen ju¬goslawischen Regierung gegenüber demmit der Slowakei durch Schutzvertrag ver¬
bündeten Deutschen Reich und dem Drei -
mächtepakt überhaupt begründet wird ,wurde Mittwoch mittag dem jugoslawi¬schen Geschäftsträger Simitsch überreicht

*
Der slowakische Geschäftsträger in Bel¬grad , Dr . pieker , ist bereits Dienstag überBudapest in die Slowakei zurückgekehrt ,isr hatte in Belgrad noch die fürchterliche

Wirkung der ersten deutschen Luftangriffeerlebt und nach einer gefahrvollen Fahrtdie jugoslawisch -ungarische Grenze errei¬chen können . Der jugoslawische Geschäfts -,trager in Preßburg wird voraussichtlich in¬nerhalb der beiden nächsten Tage die Slo -,wakei yerlassen .
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weniger tragisch sei , da die englische Bal¬
kanarmee noch intakt sei . Man könnte sich
darauf verlassen , daß der strategische Weit¬
blick des Generals Wavell jeden übereilten
britischen Vormarsch verhindern werde .
Diesen strategischen Weitblick haben wir
nie bezweifelt . Er wird noch übertroffen
durch die weltumstürzenden Gedanken des
englischen Sprechers in Athen , der laut
Reuter erklärte : »Die Lage erscheint im
Augenblick noch ziemlich undurchsichtig und
wird es bleiben , bis sich die Situation geklärt
hat « . Soviel Weisheit kann nur ein Brite auf¬
weisen . Die Griechen wissen jetzt , was sie
nach diesen » strategischen Weitblicken « zu
tun haben .

Liddell Hart , der englische Militärschrift¬
steller , der bereits vor einigen Tagen seine
warnende Stimme erhob und darauf hin¬
wies , daß England mit dem Balkanunter¬
nehmen nichts gewonnen habe , sondern in
eine Sackgasse geraten sei , sieht England
auf eine harte Probe gestellt . Der Winter¬
schlaf im Verein mit Erfolgen gegen die
Italiener gaben den ständigen Lieferanten
von »besänftigendem Syrup « und den Kon¬
strukteuren von Luftschlössern neuerdings
Oberwasser bei ihren heiteren Darstellungen
vom Frontwechsel Jugoslawiens als einem
Unglück für die Achsenmächte . Auch die
Art und Weise , wie sie darüber schrieben ,
daß Hitler gezwungen sei , nun an zwei
Fronten zu kämpfen , habe eine verteufelte
Ähnlichkeit mit den strategischen Aussich¬
ten , die im vorigen April bei dem Angriff
gegen Skandinavien geäußert wurden . Die
Gefahren eines Zweifrontenkrieges , so sagt
Liddell Hart , hätten nichts mit der gegen¬
wärtigen Lage Deutschlands zu tun . Da¬
gegen habe General Wavell bisher einen
Dreifrontenkrieg führen müssen , der sich
nun bald in einen Vierfrontenkrieg ver¬
wandeln dürfte .

Die britischen Strategen hatten den
Achsenmächten sogar einen »Vielfronten -
Krieg « zugedacht . Dieser Wunsch ist ihnen
zum Verhängnis geworden , denn auf allen
Fronten , wo der deutsche Soldat den briti¬
schen Truppen gegenübersteht , befindet sich
England auf dem Bückzug . Heute reicht die
deutsche Front vom Nordkap bis zum
Aegäischen Meer . Jeder , auch noch so hart¬
näckige Widerstand wird gebrochen . Der
Durchstoß durch die in jahrelanger Arbeit
gebaute Metaxas -Linie , deren Befestigungs¬
gürtel eine Höhe bis zu 2000 Metern erreicht
mit starken in Felsen getriebenen Bunkern ,
liefert den eindeutigen Beweis für die Schlag¬
kraft und Kühnheit des deutschen Soldaten ,
der im vorigen Jahre auch die Maginotlinie
bezwang . Unaufhaltsam geht der Vormarsch
an der Südostfront weiter . Agram , die Haupt¬
stadt Kroatiens wurde inzwischen besetzt .
Nach der Einnahme des wichtigen Knoten¬
punktes Nisch stoßen Panzerverbände und
Infanteriedivisionen dem weichenden Feinde
nach . Die Truppen unseres italienischen Ver¬
bündeten rücken von Albanien aus auf jugo¬
slawischem Gebiet nach Osten vor , um sich
mit den deutschen Kolonnen zu vereinigen .

Die italienische Armee in Albanien band
bisher starke griechische Kräfte und hielt
sie im Kampfe fest . Hiermit leistet unser
Achsenpartner einen wertvollen Beitrag zur
schnellen und erfolgreichen Durchführung
der Kampfhandlungen im Südosten . Paralell
zu den Siegen an der Balkanfront laufen
die deutschen Erfolge im Luftkriege gegen
England und in der »Schlacht im Atlantik «,
von der nach Churchill alles abhängt . » Un¬
sere Verluste an Schiffen sind schwer « , ge¬
steht der britische Premier , »was wird in
der Zukunft werden , wenn die Verluste in
demselben Tempo weitergehen ? « Wie sagte
noch der nordamerikanische Leitartikler ? Es
ist besser , darüber jetzt nicht nachzu¬
denken ... .Walter Schlösser .

RoDinsonade im Roten meer
Italiener auf einsamer Insel

Dr . v . L . R o m , 9 . April
Von der Rettung einer italienischen

U-Boot -Besatzung , die ihr Boot infolge eines
schweren Sturmes im Roten Meer verloren
hatte und sich auf eine kleine Insel in der
Nähe eines englischen Flottenstützpunktes
rettete , werden jetzt Einz &lheiten veröffent¬
licht : Die Besatzungsmitglieder hielten bei
glühender Hitze sieben Tage lang mit einer
Wasserration von vier Flaschen für 40 Mann
und auf der der Sonne schutzlos preisgege¬
benen Insel durch . Als Nahrung dienten
ihnen Möwen , die anscheinend mit Men¬
schen nie in Berührung gekommen waren ,
da sie sich mit den Händen greifen ließen .
Um der glühenden Hitze zu entgehen , hielten
sich die Besatzungsmitglieder stundenlang
im Wasser auf . Drei Mann , die der U-Boot -
Kommandant auf einem kleinen Rettungs¬
boot zur Küste von Eritrea zum Hilfeholen
entsandt hatte , ruderten sechs Tage , um
dann an der Küste des Sudan zu landen .
Englische Sudan -Truppen , die sie für eng¬
lische Matrosen hielten , halfen ihnen mit
Wasser und Lebensmitteln aus . Am siebten
Tage erschien über der Insel im Roten Meer
ein englisches Flugzeug , das augenscheinlich
über die Nationalität der Schiffbrüchigen
im unklaren war und eine Botschaft mit
Verhaltungsmaßregeln abwarf , sofern es
sich um Italiener oder Eingeborene han¬
delte . Während das Flugzeug verschwand ,
um Verstärkungen herbeizuholen , legte ein
inzwischen durch Funkspruch benachrich¬
tigtes italienisches U -Boot an der Insel an
und rettete die Schiffbrüchigen .

Verlust von zwei englischen Trawlern .
Wie die Agentur INS . meldet , gibt die bri¬
tische - Admiralität den Verlust der Trawler
»Lord Melbourne « und » Cramond Island «
bekannt .

Ueber die tfirkische Grenze geflohen . Aus
Ankara wird gemeldet , daß griechische
Truppen der ost -mazedonischen Armee auf
türkisches Gebiet übergetreten sind . Sie
wurden von der türkischen Grenzpolizei
entwaffnet

Vormarsch m der Hinsehen Front
Eindringen auf jugoslawisches Gebiet von Albanien ans

Rom , 10. April
Der Italienische Wehrmachtsbericht hat

folgenden Wortlaut :
An der Julischen Front wurde der

Vormarsch unserer Truppen im Save - Tal
über Kranjska Gora fortgesetzt . In Alba¬
nien wurden an der jugoslawischen Front
feindliche Aktionen im Abschnitt von Sku-
tari Im Keime erstickt und zahlreiche Ge¬
fangene gemacht Unsere Kolonnen rücken
auf Jugoslawischem Gebiet nach Osten vor,
um sich mit den deutschen Kolonnen zu
vereinigen . An der griechischen Front
nichts Neues von Bedeutung .

Unsere Luftverbände haben feindliche
Truppen und Kraftwagen in der Gegend
von Bencovazzo bombardiert . Die Hafenan¬
lagen von Sebenico wurden neuerdings von
unseren Bombenverbänden getroffen . Jagd¬
formationen haben Verteidigungsanlagen
und Truppen an der jugoslawisch -albani¬
schen Front mit MG .- Feuer belegt und Im
Tiefflug bei Slosella zehn vor Anker lie¬
gende Wasserflugzeuge angegriffen , von
denen vier zerstört und die anderen schwer

beschädigt wurden . Feindliche Flugzeuge
haben Zara überflogen und Bomben abge¬
worfen , die einigen Schaden anrichteten .

In der Cyrenaika versuchte der Feind
vergeblich , der von den italienischen schnel¬
len Truppen vollzogenen Einkreisung zu
entfliehen , die sich im Vormarsch längs der
Kfiste und sftdlich des Gebel hinter Derna
vereinigt haben . Das erbeutete Kriegsmate '
rial ist beträchtlich . Ueber 2000 Mann , 6 Ge¬
neräle sowie mehrere Offiziere wurden ge¬
fangen genommen . Unsere Luftverbände ha¬
ben feindliche Schiffe im Hafen von T o -
b r u k getroflen nnd heftige Brände verur¬
sacht . Zwei unserer Flugzeuge fehlen , ein
englisches Flugzeug wurde abgeschossen .

In Ostafrika ist Massaua unter dem Druck
überlegener feindlicher Streitkräfte nach
heldenhafter Verteidigung gefallen . Der
Hafen wurde versperrt , die Anlagen zer-
stört . Im östlichen Mittelmeer hat eines un¬
serer U-Boote unter dem Kommando von
Leutnant zur See Domenico Bomano einen
englischen Kreuzer der Liverpool -Klasse
torpediert .

Japanische dugendiOhrer beim Bauleiter
Empfang in der Reichsstatthalterei — Besichtigung der Stadt

Straß bürg , 11 . April
Die Abordnung japanischer Jugendfühver

unter Führung von Ministerialrat Koyama
beim japanischen Kultusministerium , die
nach einer Besichtigungsfahrt durch Baden
am Mittwoch in Straßburg eingetroffen ist ,
wurde am Donnerstagmittag 12 Uhr durch
Gauleiter und Reichsstatthalter Robert
Wagner in der Reichsstatthalterei in
Straßburg empfangen . Anschließend folgte
ein Empfang im Rathaus durch führende
Persönlichkeiten der Stadt . — Die japani¬
schen Gäste waren am Mittwochnachmittag

auf dem Adolf - Hitler -Platz in Straßburg , wo
Einheiten der Hitlerjugend angetreten wa¬
ren , von Oberbannführer Merz begrüßt wor¬
den . Am Abend hatten sie an einem von der
Reichsrundfunkspielschar Karlsruhe und
dem Bannorchester 109 im großen Saal des
Straßburger Konservatoriums veranstalteten
Konzert teilgenommen . Donnerstagmorgen
wurde die Stadt Straßburg besichtigt . Am
Donnerstagnachmittag erfolgte die Weiter¬
fahrt nach Lothringen ; unterwegs wurde
das Werk Hochwald der Maginotlinie be¬
sichtigt ,

Konsulat als Sprengstoff-Arsenal
Enge Zusammenhänge zwischen dem britischen Geheimdienst und Belgrad

Skoplje (Üsküb ), 11 . April
Die engen Zusammenhänge zwischen den

diplomatischen Vertretungen Groflbritan -
niens und dem Secret Service einerseits , so¬
wie den geheimen , am Belgrader Staats¬
streich maßgeblich beteiligten serbischen
Offiziersorganisationen andererseits , werden
durch Funde beleuchtet , die nach der Ein¬
nahme von Skoplje (Üsküb ) Im dortigen
Britischen Konsulat gemacht wurden .

Eine Besichtigung des Konsulatsgebäudes
ergab das Vorhandensein eines Geheimzim¬
mers , dessen Durchsuchung ein ganzes Ar¬
senal in England hergestellter Verschwö¬
rerwerkzeuge :.utage förderte . Neben großen
Mengen von Sprengkörpern für Sabotage¬
zwecke fand man Sprengstoffe in Galantin -
Fenn , wie s. e für Zeitbomben benötigt wer¬
den . Parabellum - Pistolen , Dynamit , Zünd¬
schnüre und Bestandteile eines Geheimsen -

wie ein amerikanisches Maschinengewehr -
neuester Machart .

Eine Reihe fertiggepackter Handkoffer ,
die anderes Sagotagematerial enthielten ,
läßt darauf schließen , daß die Besetzung
Skolpljes durch deutsche Truppen der dor¬
tigen Zweigstelle des Secret Service völlig
überraschend kam und zu überhasteten Ab¬
reisevorbereitungen führte , die nicht mehr
vollendet werden konnten . Wie Orts¬
ansässige berichten , wurde das britische
Konsulat in Skoplje nach Ausweisung des
Secret Service aus Bulgarien noch erheblich
verstärkt . Ob die dort vorgefundenen Doku¬
mente einen Einblick in die Komplottätig -
k .eit des britischen Konsulats gewähren wer¬
den , muß abgewartet werden . Auf Veranlas¬
sung der deutschen Militärbehörden wurden
die vorgefundenen Einrichtungen und Aus¬
rüstungsgegenstände des Secret Service ge-

ders konnten ebenso sichergestellt werden sichert und fotografiert .

Kullurschande der Royal Air Force
Bomben auf die Berliner Staatsoper und die Preußische Staatsbibliothek

R . D . Berlin , 11 . April
Wie bereits durch Wehrmachtbericht be¬

kannt wurde , unternahm die RAF . in der
Nacht zum Gründonnerstag einen Angriff
gegen die Reichshauptstadt . Der für die
Briten äußerst verlustreiche Angriff richtete
sich ausnahmslos gegen unmilitärische Ziele .
Brand - und Sprengbomben wurden wieder
auf Privatgebäude und Wohnhäuser gewor¬
fen . Im übrigen galt der Angriff mit der
nun schon notorisch gewordenen Systema¬
tik Kultureinrichtungen des deutschen Vol¬
kes .

Brandbomben fielen auf die Staats -
oper und die "Preußische Staatsbibliothek
wie auf das Neue Palais in Potsdam . Nach'Weimar , Bayreuth und Bismarcks Ruhe¬
stätte nun auch die Staatsoper . Sie ist eine
Schöpfung Georg Wenezlaus von Knobels¬
dorf , dem 1753 im Alter von 51 Jahren
verstorbenen genialen Baumeister , der unter
Friedrich dem Großen das Rokoko zu bau¬
künstlerischer Gestaltung brachte .

Die Staatsbibliothek , 1659 vom Großen
Kurfürsten gegründet , ist ein gewaltiges
Bauwerk , in maßvollen Barockformen ge¬
halten und nach den Plänen von Ihnes in der
Zeit von 1903 bis 1914 errichtet . Schon unter
Friedrich dem Großen war der Buchbestand
der Staatsbibliothek auf 150 000 Bänae ange¬
wachsen , heute besitzt sie etwa 2 300 000
Bände und fast 60 000 Handschriften . Beide
Institute , die Staatsoper und die Preußische
Staatsbibliothek sind für Millionen von Men¬
schen eine einzige Quelle menschlichen
Wissens . Für England bedeuten diese An¬
griffe nur eine neue Kulturschande .

Daß nach den zahllosen Angriffen auf
Krankenhäuser im Reich und in der Reichs¬
hauptstadt auch diesmal wieder zwei Kran¬
kenhäuser und wertvolle Menschenleben dem
ruchlosen Angriff zum Opfer fielen , vervoll¬
ständigt nur das Bild , das der angeblich aus
Kultur - und Menschenliebe kriegführende
Brite der Welt gibt .

Bilanz der britischen Ueberfäiie
1865 Franzosen von England getötet

V i c h y , 10 . April
1865 Todesopfer forderten seit dem 3 . Juli

1940 die Angriffe der englischen Flotte auf
die französische Marine , so stellt die fran¬
zösische Presse in einer zusammenfassen¬
den Uebersicht fest . Die englischen Ueber¬
fäiie begannen am 3 . Juli 1940 mit der Be¬
schießung der französischen Flotte , die im
Hafen von Mers - el-Kebir vor Anker lag . Von
mehreren Geschossen erreicht , flog das
Schlachtschiff »Bretagne « (22 . 189 BRT . ) in
die Luft , wobei 1200 Mann ums Leben ka¬
men . Die Schlachtschiffe »Dunkerque «
( 26 .500 BRT . ) und » Provence « ( 22 . 189 BRT . )
wurden bei dem gleichen Ueberfall außer
Gefecht gesetzt . Weiter wurde der Torpedo¬
kreuzer »Mogador « ( 2884 BRT . ) bei dieser
Gelegenheit versenkt .

Ein zweiter Angriff der englischen Flotte
auf die » Dunkerque « am 7 . Juli 1940 forderte
200 Todesopfer . Der Angriff der englischen
Flotte auf Dakar am 25 . September 1940

brachte den Tod von 200 Militär - und Zivil¬
personen infolge der Bombardierung der
Stadt . Im Laufe des Seegefechtes von Dakar
wurden das französische U-Boot » Persee «
( 1379 BRT . ) und der Torpedokreuzer
» L'Audacieux « (2569 BRT . ) versenkt . Am
19. Dezember 1940 versenkten britische Ein¬
heiten das französische U-Boot »Sfax «
( 1379 BRT . ) am Kap Juby , wobei der Kom¬
mandeur und 64 Mann der Besatzung ertran¬
ken . Am 19. Februar 1941 torpedierte ein
englisches Kriegsschiff im Golf Galcogne
den Frachtdampfer » Guilvinec « ( 3181 BBT . ) ,
ohne sich um die Besatzung zu kümmern ,
von der 17 Mann ertranken . Schließlich
kostete der Ueberfall auf Nemours vier
französischen Soldaten einer Küstenbatterie
das Leben .

»Keine Nachrichten mehr «. Der Londoner
Rundfunk berichtet , das griechische Kom¬
munique melde , daß seit gestern nachmit¬
tag keine Nachrichten mehr von den abge¬
schnittenen griechischen Truppen vor¬
lägen .

ungarisch -serbische
firenzkämple

Größte Erbitterung in Budapest
B . ö . Budapest , 11 . April

Die ungarisch -jugoslawischen Beziehungen
haben sich in der Nacht zum Donnerstag
infolge von zwei neuen jugoslawischen An¬
griff ; n , die sich im Laufe des Mittwoch
ereigneten , außerordentlich verschärft Die
Budapester Regierung hat ihren Gesandten
in Belgrad angewiesen , für den doppelten
Neutralitätsbruch schärfsten Protest bei
der jugoslawischen Regierung einzulegen
und Gegenmaßnahmen anzukündigen , die
Ungarn im Falle einer neuen Gebietsver¬
letzung ergreifen wird .

Wegen der letzten Überfälle könne Ungarn
Jugoslawien nicht mehr als Vertragspartner
anerkennen und den Freundschaftspakt nicht
als bindend ansehen . Bei den neuen Ueber -
griffen handelt es sich um folgende Tat¬
bestände : Jugoslawische Truppen versuchten
am Mittwoch in ungarisches Gebiet einzu¬
dringen . In der Nähe des Grenzortes Somo-
Udvarhely , südöstlich von Groß - Kanischa ,
kam es zu einem erbitterten Gefecht zwi¬
schen jugoslawischen und ungarischen Streit¬
kräften . Im Verlauf des einstündigen Ge¬
fechts wurden die Jugoslawen mit schweren
Verlusten zurückgeschlagen . Auf ungarischer
Seite sind nur geringe Verluste eingetreten .

Außerdem griffen einige jugoslawische
Bomberstaffeln Mittwochnachmittag den
ungarischen Ort Cescemt an . Der FlakartiK
lerie gelang es , einen Bomber abzuschießen .
Militärische Ziele wurden nicht getroffen .
Über Verluste an Menschenleben ist bisher
noch nichts bekannt

Die unglaublichen serbischen Provokatio¬
nen haben in der Bevölkerung Budapests
große Entrüstung hervorgerufen . Obwohl
man stolze Genugtuung darüber empfindet ,
daß die ungarischen Soldaten die Angriffe
schnell und schlagkräftig abgewehrt haben ,
fordert die Öffentlichkeit harte Vergeltung
für die dauernden Provokationen der Ser¬
ben , die allgemein als Verzweiflungsakte
der serbischen Generalität bezeichnet wer¬
den , da die Angriffe in strategischer Hin¬
sicht völlig unsinnig erscheinen .

Der Viscount uon Benghasi
Ehrung Wavells einen Tag zn spät

H .N . Rom , 11 . April
Der King hatte , so meldet »Mondo Arabo « ,

das Handschreiben unterzeichnet für die
Ernennung General Wavells zum Viscount
von Benghasi gerade als das deutsche Afri¬
kakorps in der Cyrenaika zum Gegenstoß
ansetzte . Eine große Feier für die Verlei¬
hung der Peerswürde an den Napoleon der
Wüste war für den 5 . April in der briti¬
schen Botschaft in Kairo , wo bereits um¬
fangreiche Vorarbeiten getroffen wurden ,
angesetzt . Am 4 . April zogen deutsche und
italienische Truppen in Benghasi ein , und
die Feier mußte abgesagt werden . Mit der
Schreckensnachricht trafen in Kairo auch
die ersten Verwundetentransporte ein . Die
Stimmung in den britischen und england¬
hörigen Kreisen des Nillandes ist düsterer
geworden . Die englischen Behörden ver¬
raten ihre Nervosität , indem sie den ägyp¬
tischen Ministerpräsidenten Siri Pascha
dazu veranlaßten , die ägyptische Bevölke¬
rung in einer öffentlichen Erklärung vor der
Verbreitung » unkontrollierter Gerüchte « zu
warnen . w .

Ritterkreuz für Wilhelm Schultz
Ein erfolgreicher U-Boot -Kommandant

Berlin , 11. April
Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Kapitänleutnant Schulz .
Kapitänleutnant Schulz hat als Untersee¬
boot - Kommandant insgesamt 16 bewaffnete
feindliche Handelsschiffe mit 101 599 BRT .
versenkt . Er h - sein Boot stets angriffs¬
freudig und unter zäher Ausnutzung aller
sich bietenden Angriffsmöglichkeiten ge¬
führt und so diesen sehr guten Erfolg er¬
zielt .

Kapitänleutnant Wilhelm Schulz wurde
am 10. März 1906 in Köln geboren . Nachdem
er das Reifezeugnis erhalten hatte , trat er
in die Handelsmarine ein . Von 1923 bis 1933
machte er an Bord verschiedener Segel - und
Dampfschiffe Fahrten mit , die ihn über alle
Meere führten . 1931 bestand Wilhelm
Schulz das Kapitänsexamen für Große
Fahrt Am 1 . April 1934 trat er dann als
Fähnrich zur See in die Kriegsmarine ein .
Nach verschiedenen Land - und Bordkom¬
mandos kam Schulz sehr bald zur Untersee¬
bootwaffe und wurde nach einigen Jahren
Unterseeboot - Kommandant 1939 wurde
Wilhelm Schulz zum Kapitänleutnant be¬
fördert

Eden und Dill wieder in England . Wie
der Londoner Nachrichtendienst meldet ,
sind Außenminister Eden und General Dill
nach ihrer ausgedehnten Reise , die sie in
den Nahen Osten und den Balkan unter¬
nahmen , nach England zurückgekehrt
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Der Durchbruch durch die Metaxaslinie
Von Kriegsberichter Ernst Erich Sirassel

i DNB 10 . April
PK . Seit sechs Stunden stürzen Stukas

vom Himmel , brüllt die Artillerie aller Ka¬
liber , stürmen die Gebirgsjäger an der bul¬
garisch -griechischen Grenze gegen die Bun¬
ker und Bergstellungen der Griechen .
Längs des Flusses läuft die wichtige Straße
nach dem ersten größeren griechischen Ort .
Diese Straße muß in deutschem Besitz sein ,
damit der Vormarsch unserer Truppen zum
Aegäischen Meer weitergehen kann .

Der Durchgang ist stark gesichert Ost -
und westwärts des Flusses steigt das Ge¬
birge , das nur wenige schmale Paßstraßen
hat und eine Höhe bis zu 2000 Metern er¬
reicht . Die Höhenzüge , die im Diktat von
Versailles zwischen Bulgarien und Grie¬
chenland so » vergeben « wurden , daß alle
strategisch günstigen Erhebungen in den
Händen der Griechen blieben , sind stark be¬
festigt und ausgebaut . Die Griechen haben
hier in einer » Metaxas - Linie « ein sorgfältig
ausgedachtes System von Bunkern , sowie
von Gruppen - und Bergstellungen errichtet ,
das zun Teil unterirdisch verbunden , fast
überall aber zum mindeste » mit starken
Vorfeldstellungen und MG - Ständen aus¬
gerüstet ist und die natürlichen Schwierig¬
keiten des unwegsamen , gebirgigen Gelän¬
des für einen Angreifer fast ins Ungemes¬
sene steigert .

Kühne Handstrelche
Seit sechs Stunden läuft der deutsche An¬

griff Sturm gegen die Metaxas - Linie . Im
Frühlicht des jungen Tages haben Gebirgs -
truppen und Pioniere mit ersten kühnen
Schlägen Grenzberichtigungen vorgenom¬
men , die zumeist kühne Handstreiche klei¬
ner Gruppen waren . Ein Leutnant der
Pioniere , der den ersten Schuß abgab , er¬
hält auch die ersten Verletzungen . Draht¬
hindernisse wurden beseitigt , Sperren weg¬
geräumt , griechische Grenzposten nach kur¬
zem , harten Kampf überwältigt . Dann
schoß sich Artillerie aller Kaliber von den
Höhen wie aus der mazedonischen Ebene ,
auf die feindlichen Stellungen ein . Die
Gebirgsjäger nutzten eine Feuerpause aus ,
sich im Handstreich einer strategisch be¬
deutsamen Höhe zu bemächtigen . 35 Minu¬
ten nach Eröffnung der Kriegshandlungen
war das Unternehmen bereits glücklich
durchgeführt und der Weg zu weiteren
operativen Maßnahmen frei .

Inzwischen hatten sich die Griechen auf
die deutschen Angreifer eingeschossen . Der
»Festungsberg « , eine 1338 Meter mit Vertei¬
digungsanlagen förmlich gespickte Erhe¬
bung , dazu der nicht minder stark befestig
te Berg , der .den deutschen Angriff aus der
Flanke bedrohte , waren bald in ein dichtes
Schwadenmeer gehüllt , aus dem man un¬
unterbrochen die Detonationen der Ab¬
schüsse aufblitzen sah . Ein Stahlhagel
schlug der deutschen Front entgegen . Ein
Angriff hätte grosse Blutopfer gefordert ,
ohne Aussicht auf sicheren Erfolg zu bie¬
ten . Zur Unterstützung der Gebirgsjäger
wurden Stukas angefordert .

Schon sah man aus Norden die erste
Staffel nahen , gleich dahinter eine zweite
Man freute sich noch , wieder einmal den
stolzen Rhythmus dieser Maschinen zu hö¬
ren , als die Flugzeuge auch schon über die
Flügel kippten , heulend der Erde zustießen ,
um dann ihre verderbenbringende Last zu
entladen . Fontänen von Rauch und Trüm¬
mern stiegen auf , immer wieder von ge¬
waltigen Detonationen unterbrochen . Flug¬
zeug auf Flugzeug stiess herab : ein Inferno
von Vernichtung und Grauen zurücklassend .

Der Grieche wehrt sich hartnäckig
Die Artillerie hat ihr Feuer vorgelegt . In

der ersten Linie weilt der Regimentskom¬
mandeur unter seinen Jägern , die durch die
griechischen Laufgräben , die der Feind
eben verlassen hat , nach vorn eilen . Sie
stolpern über die ersten griechischen Ge¬
fallenen . Wieder dröhnen die Stukas ihre
grausige Melodie . Der Berg verschwindet
unter einem Hagel von Einschlägen .
Schwere Geschütze bekämpfen die Bunker¬
stellungen in direktem Beschuss . Die Ein¬
schläge liegen wundervoll genau . Mit einer
Mordsruhe richtet der Richtschütze sein
Ziel an und der Ladeschütze gibt dem Ge-
schoss jeweils die freundliche Botschaft
> Gruss aus Wattenscheidt « mit .

Der Grieche wehrt sich hartnäckig und
legt ein heftiges Artilleriefeuer auf die An¬
greifer . Er schiesst aus allen Rohren , denn
er weiss , der Berg ist der Schlüssel zum
ganzen Befestigungssystem und daher für
die Verteidigung von ausserordentlicher
Bedeutung . Die ersten Bunker sind bereits
rauchende Trümmerhaufen . Pioniere sind
durchgestossen . Man sieht sie auf den
Panzerkuppeln stehen . Sie räuchern wei¬
tere Widerstandsnester mit Flammenwer¬
fern und geballten Ladungen aus . An den
Hängen tobt der Kampf zwischen unseren
Gebirgsjägern und der griechischen Infan¬
terie . Maschinengewehre hämmern . Sie sind
genau zu unterscheiden . Das deutsche Oe-
Wehr mit seiner schnellen Feuerfolge , das
griechische , das seine Schüsse fast bedäch¬
tig hinausballert , bösartig zischend fliegen
^ ie Geschosse über die Köpfe . Die griechi¬

sche Infanterie weicht , gibt eine Stellung
nach der anderen preis .

Aber immer noch feuern die griechischen
Bunker . Wieder rasen die Stukas im Sturz¬
flug nieder , die Artillerie vereinigt ihre
Feuerkraft auf die Betonklötze , die ausser¬
ordentlich solide gebaut sein müssen .
Schwere Bomber lösen die Stukas ab . Wie¬
der ergießt sich ein Eisenhagel , wieder speit
die Erde Brand , Rauch und Vernichtung .
Inzwischen haben die Gebirgsjäger schon
die nächsten Höhen besetzt . Die Artillerie
leistet ihnen wertvolle Schrittmacher¬
dienste . Das Artillerieduell ist endgültig für
den deutschen Angreifer gewonnen . Viele
Bunker sind nur noch lodernde Trümmer¬
haufen , andere von der Gewalt der Explo¬
sionen geborsten . Die Verluste des Feindes
müssen beträchtlich sein . Aber immer noch
feuern in dem Meer der Zerstörung ein¬
zelne Werke . Ueber dem Fluß steht ein
deutscher Fesselballon , aus dem der Artil¬
leriebeobachter den Feuereinsatz leitet . Die

eroberten Bunker tragen die Spuren eiliger
Flucht . Jetzt , aus der Nähe erkennt man ,
wie gründlich Stukas und Artillerie ihr
Vernichtungswerk betrieben haben . Da hat
aller Mut , aller Widerstandswille der Ver
teidiger nichts geholfen .

Sechs Stunden tobt die Schlacht um den
Durchgang . Das griechische Feuer ist
schwächer geworden , der Widerstand er¬
lahmt . Die deutschen Gebirgsjäger haben
wertvollen Boden gewonnen . Noch immer
wehren sich einzelne Werke der Befesti¬
gungsanlagen , aber alle Kernstücke des
griechischen Festungssystems können als
überwunden angesehen werden .

Das Maschinengewehrfeuer der Infante¬
rie hallt schon aus größerer Entfernung .
Die ersten Stunden des Kampfes waren
schwer , weil der tapfer kämpfende Gegner
neben seinen Festungswerken vor allem die
Landschaft zum Verbündeten hatte .

Unsere Männer sind freimütig genug , die
tapfere Haltung des Gegners anzuerken¬
nen . Sie wissen aber auch , daß es unsinnig
ist , den Marschtritt des deutschen Heeres
aufhalten zu wollen . Es sind dieselben Sol¬
daten , es ist derselbe Geist , der die Magi
notlinie durchbrach, , und der vor der Me¬
taxaslinie nicht halt gemacht hat

Stukas und Jäger starten gegen den Feind
Kampfflieger über Belgrad — Zahlreiche Flugzeuge abgeschossen

Von Kriegsberichterstatter Dr. Hans Vowinckel
10 . April .

P . K . Ein neuer Kriegsschauplatz ist ent¬
standen . Mit welcher Wucht der deutsche
Schlag geführt wird , davon kann man hier
auf unserem Flugplatz eine Vorstellung ge¬
winnen . An diesem entscheidungsvollen
Morgen merkt man , was » rollender Einsatz «
bedeutet . Es ist herrliches Wetter . Drüben
stehen in langen Reihen die Stukas , der
Start muß in wenigen Minuten erfolgen .
Nun ist die ungeheure Spannung der letz¬
ten Tage gelöst . Es geht gegen den Feind .
Er heißt England , auch wenn das Schlacht¬
feld in Jugoslawien liegt ,

Der Start beginnt . Die Stukas rollen an
und heben sich vom Boden . Fast ohne Ab¬
stand folgt eine Kette der anderen und ver¬
schwindet gegen Südwesten . Ein Zerstörer
soll in kurzem Abstand folgen , um die Wir¬
kung des Angriffes festzuhalten und die
feindlichen Flugplätze zu beobachten . Bei
der Vorbesprechung der Mannschaft werden
die feindlichen Flugplätze mit Rotstift in
die Karten eingetragen . An der Wand der
Baracke , in der die Vorbesprechung statt¬
findet , hängen Karten von Jugoslawien , in
denen alle Einzelheiten eingetragen sind .
Man weiß Bescheid über den Gegner und
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Ein erschütterndes Bild ans dem Sammellager
für deutsche Flüchtlinge aus Jugoslawien in
Wien : Mutter und Kind haben auch nach der
Rettung noch nicht die furchtbaren Erlebnisse
der letzten Tage überwunden und die Erschütte¬
rung steht noch auf ihren Gesichtern geschrieben

(PK - Ehm - Presse - Hoffmann )

WIK

man fürchtet ihn nicht . Wieder gehe ich
auf den Platz hinaus , denn nun starten
Jäger . Wie kleine , blitzschnelle Geschosse
verschwinden sie im Dunst des Frühlings¬
tages . Nun heißt es warten . Weitere Starts
werden an diesem ersten Tage folgen . Was
für eine unvorstellbare Angriffswucht . Schon
der erste furchtbare Stoß wird den Gegner
schwer verwunden ,

Abwehr wirkungslos
Endlich ist es soweit . Ich stehe im Kreis

der Kameraden von der Bodenmannschaft ,
die lachend , fragend , händeschüttelnd die
heimgekehrten Stukabesatzungen umringen «
Alle sind zurückgekehrt . Das ist die Haupt¬
sache . Und wie war es über Belgrad ? Alles
hat befehlsgemäß geklappt . Der Gegner hat
sich gewehrt , das war zu erwarten . Die
Flak hat geschossen . Zuerst schlecht , dann
aber kamen die Sprengwölkchen in bedroh¬
liche Nähe . Aber getroffen haben sie nicht .
Feindliche Jagdabwehr blieb wirkungslos ,
Ueber Belgrad eine Rauchwolke

Eine halbe Stunde später kehren auch die
Jäger ohne Verluste zurück . Ich warte auf
den Aufklärer , der muß Genaueres beob¬
achtet haben . Was die Besatzung kurze Zeit
später erzählt , ist erregend und übertrifft
unsere Erwartungen . Die Wirkung der
Stukaangriffe war furchtbar . Ueber Belgrad
lagert eine riesige Rauchwolke . Anlagen
des Flugplatzes , große Kasernenkomplexe
stehen in Flammen . Unsere Gedanken gehen
zur Infanterie , die sich auf dem Vormarsch
befindet . Wo mag sie stehen ? Ich gehe mit
der Besatzung zum Kommodore . An der
Befehlsstelle des Fliegerhorstes kommt er
uns strahlend entgegen . Mehrere feindliche
Flugzeuge abgeschossen , einen Transportzug
angehalten , das ist das erste Ergebnis . In
einer Stunde wird der nächste Start er¬
folgen « . y .

Der heißumkämpfte Festungsberg , der im Wehrmachtsbericht als vielumstrittene Verteidi¬
gungsstellung der Griechen immer wieder erwähnt wurde . Der Berg trägt nicht nnr
Bunkeranlagen , sondern ist auch schwer verdrahtet .

(PK - .Wundshammer - Presse - Hoffmann )

Eine Gruppe jugoslawischer Gefangener , die von einem deutschen Stoßtrupp eingebracht
wurde . Die Gefangenen waren glücklich , als sie von deutschen Soldaten Eissen erhielten ,
4enn zwei Tage lang hatten sie gehungert » {Presse - Hoffmann )

Heue wichtige Verbindung
Lübeck - Kopenhagen

Berlin , 10 . April
Zwischen dem dänischen Minister für

öffentliche Arbeiten , Gunnar Larsen , einer¬
seits und dem Vertreter des deutschen
Reichsverkehrsministers , Staatssekretär
Kleinmann , sowie dem Vertreter des Gene¬
ralinspektors für das deutsche Straßen¬
wesen , Ministerialrat Dorsch , andererseits ,sind in Kopenhagen Verhandlungen zur
Durchführung einer neuen Eisenbahn - und
Autobahnverbindung zwischen Deutschland
und Dänemark über die Linie Lübeck —
F ehmarn —Belt —Laaland —Kopenhagen ge¬führt worden .

Die in freundschaftlichem Geist geführ¬ten Verhandlungen haben zu einem Ab¬
kommen zwischen den drei Verwaltungen
geführt , das am vorgestrigen Dienstag , dem
8 . April 1941 , unterzeichnet worden ist . Da¬
nach sollen die Arbeiten in beiden Ländern
gleichzeitig begonnen und so gefördert wer¬den , daß die Eisenbahn - und Kraftwagen¬
verbindungen auch gleichzeitig in Betrieb
genommen werden können , und zwar spä¬testens vier Jahre nach Beginn der Arbei -:ten . Die Arbeiten werden voraussichtlichim Verlaufe dieses Sommers aufgenommenwerden . Die neue Verbindung , die zwischenFehmarn und Laaland die Einrichtung ei¬ner modernen Eisenbahn - und Autofährevorsieht , wird zu einer entscheidenden Ver¬
besserung der Verkehrsbeziehungen zwi¬schen Mittel - und Westeuropa und denskandinavischen Ländern beitragen .

Nagano Chef des Japanischen Admiral -stabs. Admiral Nagano wurde als Nach¬
folger des Prinzen Fushimi zum Chef des
Admiralstabes ernannt . Admiral Nagano ist
61 Jahre alt . 1936 war er Marineminister ,wurde im Jahre darauf Flottenchef und
gehört seit 1938 dem Obersten Kriegsrat an .
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Alarmnacht für die englische u/esiHOste
Auch die Insel wird nicht vergessen

(Von Kriegsberichter Karl-August Richter )
10. April

(PK .) Die Stunde für die Soldaten der
Südostarmee hat geschlagen . Gegen Belgrad
und die englischen Stützpunkte in Grie¬
chenland fliegen seit 36 Stunden deutsche
Kampfflieger und Zerstörer . Doch wenn die
Bewohner der britischen Insel glauben
sollten , daß dadurch die Einsatzbereitschaft
der fliegenden Verbände an der Westfront
geschwächt sei , so werden sie in dieser
Nacht eines besseren belehrt . Unvermindert
ist die Kampfstärke der gegen England ein¬
gesetzten Geschwader . Ihre Besatzungen
wollen zeigen , daß der von den plutokrati -
schen Kriegshetzern angestrebte Zweifron¬
tenkrieg Großdeutschlands Wehrkraft nicht
beeinträchtigen kann . Es wird eine Alarm¬
nacht für die englische Westküste geben .

Dort , wo die schon schwer getroffene eng¬
lische Schiffsbauindustrie verzweifelte Ver¬
suche macht , den durch die deutschen Un¬
terseeboote und die Kampfflugzeuge täglich
wachsenden Tonnageverlust auszugleichen ,
wo die durch deutsche Bomben beschädigten
Schiffe instandgesetzt werden sollen , wo in
Coventry und Birmingham zertrümmerte
Rüstungswerke neue Standorte zu finden
hofften , dort schließlich , wo für die amerika¬
nischen Hilfssendungen Umschlagplätze vor¬
gesehen sind , werden heute nacht Explo¬
sionen und Brände beweisen , daß die
deutsche Luftwaffe über den neuen die
alten Ziele nicht vergißt
Welt ist es nach Schottland

Weit ist der Flug hinauf nach Schottland
und nach Ulster , doch die Staffeln , die
dahin starten , kennen den Weg picht erst
seit ihrem kürzlichen verderbenbringenden
Besuch in Glasgow . In schneidigen Angrif¬
fen haben die gleichen Besatzungen , die
jetzt wieder an den Start rollen , im letzten
Sommer die Schiffahrt im Firth of Förth
sowie im Förth of Clyde beunruhigt und
wichtige Ankerplätze unsicher gemacht .

Lang ist die Strecke , und der erwartete
Alarm bleibt nicht aus . Überall gieren die
Leuchtfinger der Scheinwerfer gegen die
Wolkendecke . Die Flakartillerie kommt
nicht zur Ruhe , denn in rollendem Einsatz

folgt ein Flugzeug dem anderen . Von Ports -
mouth und Plymouth über Bristol , Cardiff ,
Swansea , Liverpool und die Isle of Man bis
nach Glasgow hinauf fallen die Bomben .
Mag auch die Wetterlage über der irischen
See ungünstig sein , die Funker in den Bo¬
denfunk - und den Flugsicherungsstellen sind
auf dem Posten , die Kameraden der Luft
nachrichtengruppe leisten den Bordfunkern ,
die aus ihren Reihen hervorgegangen sind ,
wertvolle Hilfe .

Ist das Ziel aus größerer Höhe nicht zwei¬
felsfrei auszumachen , so drücken die deut¬
schen Flieger die Maschine eben herunter ,
Nicht nur einer meldet nach der Rückkehr
dem Kommandeur , daß er die Wolkendecke
durchstoßen und seine Bomben mit ein¬
wandfreier Erdsicht geworfen habe .
Harte , zähe KSmpfe der Luft

Hart und verbissen sind unsere England¬
flieger . Neulich hat sie ob des selbst ge¬
schauten Erfolges eine wilde Begeisterung
erfüllt , als sie aberhunderte Brände in Lon¬
don hinter sich ließen . In dieser Nacht zei¬
gen nicht feurige Krater schon von weitem
die Richtung an . Alle Mittel müssen zu
Hilfe genommen werden , den Standort fest¬
zulegen , um die Bombenlast dort abzuwer¬
fen , wohin sie bestimmt ist . Flugzeugführer ,
Beobachter und Bordfunker bilden in diesen
Minuten und Stunden eine Einheit , die
nicht umsonst in monatelanger gemein¬
samer Ausbildung aufeinander abgestimmt
und eingespielt wurde . Die deutsche Luft¬
waffe kann es sich leisten , Flugzeugführer
wie den Volksdeutschen Leutnant aus dem
befreiten Warthegau erst nach mehr als
einem halben Tausend Heimatstarts zum
Feindflug einzusetzen . Bestes Menschen¬
material , hervorragend geschult , meistert
die Schwierigkeiten eines Einsatzes wie des
heutigen .

Mehr als acht Stunden sind viele Flug¬
zeuge in der Luft . Das verlangt das Letzte
von der Besatzung . Aber sie spüren es oben :
Unten steigern sie die Verwirrung , mehren
das Durcheinander . Unentwegt fliegen sie
an , die ganze Nacht hindurch , während
dieser langen Alarmnacht für die englische
Westküste . —y—

Jugoslawiens UMkerschatten
Von den rund 15,9 Millio¬

nen Einwohnern des jugo¬
slawischen Staates gehören
nur rund sieben Millionen
dem serbischen Staatsvolk
an . Dieses Staatsvolk , das
somit eine Minderheit ge¬
genüber der Gesamtheit der
übrigen Völkerschaften des
Landes darstellt , hat durch
einen brutalen Zentraliemus
das Eigenleben der ihm an¬
vertrauten Gruppen anderer
Nationalität unterdrückt .

Unter diesen Gruppen ste¬
hen an erster Stelle die
Kroaten mit 4,2 Millionen .
Der Kampf , den die Kroaten
viele Jahre lang um ihre
Unabhängigkeit gegen den
Belgrader Zentralismus füh¬
ren mußten , ist noch in al¬
ler Erinnerung . Stephan
Raditsch , der langjährige
Volksführer der Kroaten ,
fiel der Kugel eines serbi¬
schen Chauvinisten zum
Opfer . Die weiteren Volks¬
gruppen sind in der Reihen¬
folge ihrer Kopfzahl : 1,1 Millionen
Slowenen , rund eine Million Mazedonier ,
und Bulgaren , 800 000 Albanier , 550 000
Deutsche , 420 000 Ungarn , 350 000 Rumänen ,
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Karte »Bilder und Studien «
120 000 Slowaken , 100 000 Italiener und
100 000 Türken . Endlich zählt man im
jugoslawischen Staatsgebiet 200 000 Juden
und Zigeuner .

Polnische Verbrecher abgeurteilt
Todesurteil , Zuchthaus und Gefängnis

Posen , 11 . April
Vor dem Sondergericht Hohensalza hatten

sich insgesamt 28 Polen zu verantworten ,
die in den kritischen Septembertagen 1939
schwere Landfriedensbrüche , zum Teil unter
Anwendung von Waffengewalt , begingen .
Wegen versuchten Mordes und einfachen
Landfriedensbruchs wurde der Pole Win -
centy Halas jr . aus Reinickenhof , Kreis
Hohensalza , zum Tode verurteilt . Die wei¬
teren Angeklagten erhielten Zuchthaus¬
und Gefängnisstrafen zwischen fünf und
einem Jahr . Außerdem erfolgte die Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer der Freiheitsstrafen .

Fahrraddiehin aus Liehe
Gefängnis für tüchtige »Rennfahrerin «

w . sch . Hannover , 11 . April
Eine Ehefrau , deren Mann wegen einer

strafbaren Handlung längere Zeit flüchtig
war und sich in Wohnlauben versteckt
hielt , stahl aus falscher Liebe zu ihrem
Mann Fahrräder am laufenden Band . Immer
wieder tauchte die Frau in belebten Ver¬
kehrsstraßen auf , schwang sich sogar auf
Herrenräder und sauste auf und davon .
In zehn Fällen konnte sie ihren Verfolgern
entkommen . Mit dem Erlös der gestohlenen
Räder ernährte sie ihren Mann . Das Ge¬
richt schickte die tüchtige » Rennfahrerin «
für eineinhalb Jahre ins Gefängnis , den Ehe¬
gatten dagegen für dreieinhalb Jahre .

„Kriegerw twe mit Doilarernsciiatr
Eine raffinierte Heiratsschwindlerin

M ün c h e n , 11 . April
Eine 35 Jahre alte geschiedene Frau aus

München lernte auf dem »nicht mehr unge - schwömmen .

wohnlichen Wege « einer Heiratsanzeige
einen kleinen Angestellten kennen und er¬
zählte dem » Bräutigam « von ihren günsti¬
gen Vermögensverhältnissen . Als der Mann
von 80 000 Schweizer Franken hörte und
schließlich von einer zu erwartenden Erb¬
schaft aus Amerika in Höhe von mehreren
Millionen Dollar , wurde er vollkommen ein¬
genebelt und händigte seiner »Zukünftigen «
900 Mark aus , damit sie die im Ausland lie¬
genden Riesenbeträge flüssig und greifbar
machen könne . Inzwischen hatte sich die
Schwindlerin mit einem weiteren Opfer in
Verbindung gesetzt und ihm unter ähnlichen
Vorwänden Geld abgenommen . Besonders
verwerflich aber handelte sie einer Frau
gegenüber , der sie sich als »Kriegerwitwe «
vorstellte und 700 Mark als Darlehen her¬
auslockte .

Vor dem Münchener Sondergericht zeich¬
nete sich die Angeklagte durch beispiellose
Frechheit aus und drohte , gegen alle Zeu¬
gen , die unter Eid Ungünstiges über sie
aussagten , ein Verfahren anhängig zu ma¬
chen . Dazu wird sie allerdings nie mehr Ge¬
legenheit haben , denn das Urteil lautete auf
vier Jahre Zuchthaus , vier Jahre Ehrverlust
und Sicherungsverwahrung .

Fische mit zähem Leben
Karauschen lebten zwei Monate im Eis

fi . Flensburg , 11 . April
In Randorf in Nordschleswig wurde ein

Fischbassin gesäubert , das bis auf den
Grund mit Eis zugefroren war . Dabei fand
man einige Karauschen , die in dem Eis
eingefroren waren . Nachdem man dieses
entfernt hatte , stellte sich zum allgemeinen
Erstaunen heraus , daß die reichlich zwei
Monate lang im Eis eingeschlossenen Fi¬
sche noch lebten . Man setzte sie in frisches
Wasser , worauf sie munter drauf los

(Xlmftiiau fm 6au)
Die Feiertagsbezahlung

STRASSBURG . Durch die Verordnung über
die Feiertage im Elsaß vom 27. Februar
1941 (Verordnungsblatt Nr . 11 , Seite 208 )
wurde u . a . der Ostermontag als allgemeiner
Feiertag festgelegt . Durch eine nachfol¬
gende Anordnung wurde der Karfreitag als
Feiertag im bisherigen Umfange anerkannt .
Hiernach ist der Karfreitag in den Ge¬
meinden , in denen eine protestantische oder
Simultan - Kirche ist , Feiertag , in den übri¬
gen Gemeinden dagegen Werktag .

Durch die im Verordnungsblatt Nr . 13 er¬
schienene Verordnung über die B e z a h -
lungvonFeiertagen wurde bestimmt ,
daß u . a . auch der Ostermontag ein be¬
zahlter Feiertag ist . An ihm erhalten also
auch die Stundenlohnempfänger den Ver¬
dienst ersetzt , der ihnen durch diesen Feier¬
tag ausfällt »

Im Gegensatz dazu besteht bei dem Kar¬
freitag ein entsprechender Lohnanspruch
nicht Der Karfreitag ist also in keinem
Falle bezahlter Feiertag .

Wird mit Genehmigung des Gewerbeauf¬
sichtsamtes am Ostermontag in einzelnen
Betrieben gearbeitet , so ist auf den norma¬
len Lohn ein Zuschlag von 100 v. H . zu ver¬
güten . Wird in Gemeinden , in denen der
Karfreitag Feiertag ist , an diesem Tag mit
Zustimmung des Gewerbeaufsichtsamtes

gearbeitet , so ist ein Zuschlag von 50 v . H.
auf den normalen Lohn zu gewähren .
Selbstverständlich ist in Gemeinden , in
denen der Karfreitag kein Feiertag ist , bei
Arbeitsleistungen an diesem Tag ein Son¬
derzuschlag überhaupt nicht zu beanspru¬
chen .

Die an Feiertagen , also in den betroffe¬
nen Gemeinden auch am Karfreitag aus¬
fallende Arbeitszeit kann nicht zuschlags¬
frei nachgeholt werden . Eine Genehmigung
hierzu kann in ganz besonders begründeten
Ausnahmefällen ausschließlich das Referat :
Reichstreuhänder der Arbeit bei der Finanz -
und Wirtschaftsabteilung des Chefs der
Zivilverwaltung im Elsaß gewähren . Diese
Stelle kann ebenfalls in besonders begrün¬
deten Ausnahmefällen die Zuschläge für
Arbeitsleistungen an den genannten Feier¬
tagen ermäßigen oder ganz aufheben .

Die an Werktagen infolge der Feiertage
ausfallende Arbeitszeit kann innerhalb von
fünf Kalenderwochen zuschlagsfrei nach¬
geholt werden . Ein Betrieb , der mithin am
Karsamstag nicht arbeiten läßt , weil
für ihn der Karfreitag Feiertag war und
ein Anlaufen des Betriebs für einen halben
Tag am Samstag zu hohe Kosten verursa¬
chen würde , kann die am Karsamstag aus¬
gefallenen Arbeitsstunden zuschlagsfrei
innerhalb von fünf Kalenderwochen nach¬
arbeiten lassen . Vo.

Siebenhundert Betriebe haben zugesagt
Teilnahme der Gefolgschaftsmitglieder an der Schulungsarbeit der Partei
STRASSBURG . Mit einem Aufruf des Gau¬
leiters und Chefs der Zivilverwaltung im
Elsaß hat das Gaupersonalamt Ende Fe¬
bruar d . Js . die elsässischen Betriebsführer
gebeten , ihren Gefolgschaftsangehörigen , die
sich als Politische Leiter oder Angehörige
der Gliederungen an Schulungslehrgängen
der Partei beteiligen , die Lohn - und Ge¬
haltsbezüge für die Zeit der Abwesenheit
— im Höchstfall 20 Arbeitstage — weiter¬
zuzahlen und die Zeit nicht mehr auf den
Urlaub in Anrechnung zu bringen . Ein
großer Teil der elsässischen Betriebe —
gegen 700 — hat dieser Anregung bereits
Rechnung getragen und die Teilnahme ihrer
Gefolgschaftsmitglieder an der Schulungs¬
arbeit der Partei ermöglicht . An die übri¬
gen ergeht nun die Bitte , dasselbe Ent¬
gegenkommen zu beweisen .

Selbstverständlich ist nicht daran gedacht ,
nun auf einmal eine große Zahl von Ge¬
folgschaftsmitgliedern aus den Betrieben
herauszunehmen . Den kriegswirtschaft¬

lichen Verhältnissen wird in jedem Fall
Rechnung getragen . Es handelt sich nur um
Einzelfälle ; kein Betrieb braucht durch die
Einberufung eines Gefolgschaftsmitgliedes
fühlbare betriebstechnische Störungen zu er¬
leiden , denn die Einberufung erfolgt ja
nicht von einem Tag zum andern . Die Frage
der Abkömmlichkeit kann lange vor dem
Einberufungstermin mit dem Betriebsführer
besprochen und geregelt werden .

Eine in Baden als erstem Gau des Alt¬
reichs seit Jahren eingeführte Regelung
wird jetzt auch vom Elsaß übernommen .
Der elsässische Arbeiter , der den Weg zum
Nationalsozialismus schon gefunden hat ,
wird dieses Entgegenkommen dankbar be¬
grüßen . Aber auch für die Betriebsführer
selbst bedeutet die Schulung ihrer Gefolg¬
schaftsmitglieder im nationalsozialistischen
Sinn einen Gewinn . Die Belastung für den
einzelnen Betrieb fällt weit geringer ins Ge¬
wicht als der Nutzen , der dem Betrieb durch
die Arbeit der NSDAP , zugute kommt .

Elsässer zur Schulung im Reich
Jungarbeiterinnen auf Schloß Beberbeck

STRASSBURG . In Kurhessen , in der Nähe
von Hofgeismar , liegt das Schloß Beber¬
beck , das einstige Besitztum des hessischen
Kurfürsten Wilhelm II . Ein stolzer Renais¬
sancebau mit breiter Freitreppe ; sehr ge¬
räumig , mit wunderschönen Aufenthalts¬
räumen . Der Reichsnährstand hat ihm eine
Bestimmung als Schäferlehranstalt gege¬
ben . Während des Krieges steht das Schloß
der Reichsleitung der NSV . zur Verfügung .

Gleich hinter Beberbeck beginnt der
Reinhardswald , der wegen seiner Unbe¬
rührtheit , seines Wildreichtums und seiner
träumerischen Stille auch der hessische
Märchenwald genannt wird . Hier haben die
Brüder Grimm aus dem Urquell des Mär¬
chenzaubers geschöpft , von hier aus ist die
Seelentiefe des deutschen Märchens dem
deutschen Volke erschlossen worden .

In dieses Schloß schickt die NSV . junge
Mädel aus allen deutschen Gauen . So auch
elsässische Jungarbeiterinnen im Al¬
ter von 14 bis 18 Jahren , die voller Erwar¬
tung die Fahrt nach dem Altreich antra¬
ten . Tief beeindruckt von dem warmen
und herzlichen Empfang , durften sie frohe
und erholungsreiche Tage erleben . Kräftige
Kost , geregelter Tageslauf , durchdachte
Körperpflege machten , sich schon nach we¬
nigen Tagen fühlbar . Ein gesunder Schlaf
bis acht Uhr morgens , dann Waschen in
vorzüglich ausgestatteten Wasch - und Brau¬
seräumen mit kalt und warm fließendem
Wasser , Bettenbauen , Morgenfeier mit Fah -
nenhissen , von 9 bis 9,30 Uhr ein reich¬
liches Frühstück , anschließend Sport oder
Wanderung , um 12,15 Uhr ein kräftiges ,
wohlschmeckendes Mittagessen , von 13 bis
15 Uhr Mittagsruhe , 15 .30 Uhr Kaffee¬
stunde , danach wieder Spaziergang , Sport
oder Werkarbeit , 18 .30 Uhr Abendbrot , dann
Einholen der Flagge und bis 20 .30 Uhr ge¬
meinsam oder in Gruppen Spielen , Singen ,
Musizieren , Tanzen oder auch Vorlesen
und dazwischen mal ein Lichtbildervortrag
oder Heimabend wer sollte sich da nicht
heimisch und zufrieden fühl 'en . Feststellun¬
gen der Gewichtszunahme erbrachten den
Beweis dafür : durchschnittlich fünf Pfund ,
ein Mädchen brachte es sogar auf zehn .

Zehn Mädel aus Kurhessen und 25 Ti¬
rolerinnen hatten sich zu den .25 Elsässe -
rinnen gesellt . Da war es nun anfangs spa¬
ßig zu beobachten , wie man sich gegensei¬
tig beäugte , behorchte , bemusterte . Bis der
Bann des fremden Sprachlautes gebrochen
war , bis man merkte , daß überall in jun¬
gen deutschen Herzen der gleiche Frohmut ,
der gleiche Glaube , die gleiche Lebenszu -
versicht wohnt und daß ein Geist die Ju¬
gend eint ; bis jedes Elsässer Mädel fühlte :

,du bist daheim im Vaterland .

Jungapotheker in Ruhenstein
STRASSBURG . Seit acht Tagen sind im
Kurhaus Ruhenstein im nördlichen Schwarz¬
wald siebzig elsässische Pharmaziestudenten
und -Studentinnen , sowie Apotheker -Prakti¬
kanten und -Praktikantinnen zu einem Schu¬
lungslehrgang versammelt , an dem auch
einige Kameraden aus Lotbringen teilnehmen .
Wie der Leiter des Lagers , Bezirksapotheker¬
führer für das Elsaß , Pg . Best sagte , sind die
meisten Teilnehmer ziemlich skeptisch der
Einberufung nach Ruhenstein gefolgt , denn
sie alle konnten sich unter so einem Lager
durchaus nichts vorstellen . Aber schon nach
den ersten zwei Tagen des Eingewöhnens hat
sich diese Einstellung völlig gewandelt . Aus
dem vielseitigen Vortragsprogramm über alle
Fragen des völkischen Lebens sind besonders
die des Ministerialrats Dr . Stähle , von Profes¬
sor Winterfeld , Freiburg und Dr . Sprauer über
Rassenbiologie und Staat und über Gesund¬
heitspflege zu nennen , die die junge Zuhörer¬
schaft mit den für sie neuen Gesichtspunkten
der Rassenlehre vertraut machten . In kleine¬
ren Arbeitsgemeinschaften wurden dann alle
aus den Vorträgen entstandenen Fragen
nochmals eingehend erörtert und geklärt .
Gauschulungsleiter Hartlieb sowie Kreis¬
obmann der DAF ., Schneider , behandelten
parteipolitische Fragen und fanden eine auf¬
geschlossene Zuhörerschaft .

Mit besonderer Freude wurde Oberstadt¬
kommissar Major Dr . Ernst im .Lager emp¬
fangen , der die Gelegenheit ergriff , den
jungen Elsässern eindringlich ihre Aufgabe
als Glieder der großdeutschen Volksgemein¬
schaft klar zu machen - Auch Kreisleiter
B i c k 1 e r stattete dem Lager einen Besuch
ab . Sein eindringlicher Appell , nicht nur mit
dem Verstand und der Vernunft Deutscher
und Nationalsozialist zu sein , sondern aus
innerstem Herzen heraus »Ja « zu sagen zu
dem neuen Reich und seinem Führer Adolf
Hitler , war für die jungen Kameraden von
besonders nachhaltiger Wirkung . Zum Ab¬
schluß legte der Reichsapothekerführer seiner
jungen Gefolgschaft die besonderen Aufgaben ,
den Aufbau und dieVerpflichtung der deutschen
Apothekerschaft klar , zu der nun auch die
jungen Elsässer und Elsässerinnen als Nach¬
wuchs gehören . Sie werden nun wieder an
ihre Arbeitsplätze im Reich zurückkehren , in
die sie eingesetzt wurden , um ihre Kennt¬
nisse den deutschen Anforderungen anzu¬
gleichen und ihre praktische Ausbildung zu
vervollkommnen . J . Hz.

HEIDELBERG . (Zum Ehrensenator
ernannt . Die Universität Heidelberg hat
dem Staatssekretär im Reichswirtschafts¬
ministerium Dr. Landfried die Würde
eines Ehrensenators verliehen . Die Ueber -
reichung der Urkunde wird im kommen¬
den Semester in Heidelberg in einer feier¬
lichen Sitzung erfolgen .
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